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dem bekannten Pelzhaus der Qualitätsiwaren, des 


Ihren Silberjuchs, Ihren Glaufuchs von Schostal: 


Ahr Cape, Ihre Jacke ee a een von Schostal 
Ihren S'aletot, Ihren Mantel E von Schostal 
Ihre Verbrämung, \hren ee von Schostal 

Ihre Reparaturen, |\hre Umarbeitung bei Schostal 
Ihr Vertrauen ______..... SE HEHE dem Schostal 
Ihre Pelz- Aufbewahrung ee bei Schostal 


Kirschner R. Schostal & Co. 


Wien, 7., Mariahilferstraße 21 
Teilzahlung möglic ! <Cel. Bß 32-2-28 


BESZLRAPHON 
ZTÄTTENSPIELER 


zu jedem Radio passend, bringen 
die besten Tanzkapellen der Welt 
in Ihr Heim. 


Jack Hylton, Guy Ambrose, Duke 
Ellington u. v. a. spielen nur für 
Sie; wann und was Sie wollen! 


In divers. Ausführungen zu haben; 
für jeden Geschmack und 
in verschied. Preislagen; 
schon von S 150.— aufw 


WIEN, XlIll., LINZERSTRASSE 174-180 


Vertrauens und der SNUDREIL RE 


SIRIUS- M MAPPE 


onfiim Mheater 


WIENER MUSIK- UND 


IV. lahraana (1936) 


Die Opernballettschule ladet ein 


Eine Plauderei über die eben stattgefundenen Aufnahms- 
prüfungen 


Ein schöner, warmer Oktobernachmittag. An der Portier- 
loge der Staatsoper zieht ein Menschenstrom ' vorbei. Über 
hundert Kinder zwischen sechs und zehn Jahren werden von 
berreuenden Eltern hingeführt, um an der 


Aufnahmsprüfung für die Ballettschule 


teilzunehmen. Die meisten der kleinen Füße trippeln schon, ohne 
daß sie etwas davon gelernt haben, mit richtiger Tänzerinnen- 
beschwingtheit die drei Stockwerke empor; die Begleitpersonen, 
denen man die Aufregung ansieht, folgen bedächtiger. Die 
Kleinen sind sich der "Tragweite dieses Schrittes natürlich nicht 
bewußt, in kindlichker Unbekümmertheit halten sie die Hand 
der Mutter fest und mustern mit neugierigen Blicken die even- 
tuellen zukünftigen „Kolleginnen“. Es sind fast lauter Mädchen, 
die Knaben in verschwindender Minderzahl. 


Bis alle oben angelangt sind, gewinnt man einen besseren 
Überblick über die Art: der jungen Wesen, die hier, man möchte 
fast sagen „ausgestellt“ werden, um ihre Eignung zu Jüngern 


Terpsychorens zu erweisen. Während sie auf der Straße und den. 


Stiegenaufgängen beinahe uniform wirkten, eine Masse vorwärts- 
drängender kleiner Gestalten, in warmen Mänteln und Kappen, 
mit erstaunt fragenden Augen und pausenlos plappernden Münd- 
chen, schält sich nun aus jeder Hülle ein Individuum heraus, 
das mit den anderen nicht viel Gemeinsames hat, außer dem 
brennenden Wunsch, vor den Augen der gestrengen Jury zu 
bestehen. Es ist schr interessant und anregend, diese Kinder- 
gesichter ein bißchen zu studieren. Ein paar sind ganz ent- 
zückend; feine, sogar klassische - Züge, gerade Linien oder 
Stumpfnäschen und eigenwillig geschwungene Lippen. Dann 
viele nichtssagende Köpfe, nicht schön, noch häßlich, mehrere 
mit sehr blassen Farben, sichtlich blutarm, ruhige, schüchterne 
Kinder, andere strotzend von Leben und Gesundheit. Ein paar 
besonders Couragierte und Ambitionierte darunter fangen an, 
gleich ihre Künste zu zeigen, auch wenn es damit nicht weit 
her ist. Die Funktionäre und Juroren sind noch nicht gekommen, 


es heißt warten und da produzieren sich ein paar der künftigen 


Koryphäen und Solotänzerinnen inzwischen zu ihrem Privat- 
vergnügen und damit die Zeit schneller vergeht. 


Nach der Musterung der Kinder besicht man sich die Be- 
gleitpersonen ein wenig und kommt zu der Feststellung, daß der 
Durchschnitt aus recht gutem, bürgerlichem Milieu stammt. Die 
Tochter zum Ballett gehen zu lassen ist in Kreisen höherer 
Staatsbeamter, Ärzte, Anwälte, Lehrer jetzt Mode geworden, in 


Familien, die dergleichen früher als nicht standesgemäß betrach- 


teten. 


Da tritt die heiß erwartete Jury ein. Zum großen Schrecken 
einiger unselbständiger ‚Kinder wird verlautbart, daß sie ohne 
ihre Mütter in den großen Ballettsaal kommen müssen, während 
die Begleitpersonen im Übungsraum auf das Urteil zu warten 
haben. Ein Kleines ist nicht zu bewegen, die schützende :Hand 
'.loszulassen und bricht in einen Tränenstrom aus. Eine zweite 
erinnert sich erst, als die Hundert schon glücklich in dem 
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Ballettmeisterin Dirtl der Wiener Staatsoper 


Riesenraum gelandet sind und der Aufforderung entsprechend 
einen Kreis gebildet haben, daß „Mutti“ nicht mehr bei ihr ist 
und beginnt plötzlich zu schluchzen: Mitleidiges Lächeln der- 
jenigen, die sich schon erwachsener dünken,. freundliches Zu- 
reden seitens des Solotänzers Willi Fränzl, dem gemeinsam 
mit den Damen Wallmann, Dirtiünd Krausenecker 
das schwere Amt der Auswahl obliegt. Auch sein Bruder Rudi 
Fränzl hat sich eingefunden und der Ballettkorrepetitor Dr. 
Reif von der Direktion wird für Augenblicke sichtbar, Assi- 
steent Ludwig, dem die administrative Seite der Angelegenheit 
übergeben ist, erscheint mit der Namensliste und dem Eintrage- 
buch. Der pensionierte Ballettmeister Raimund, früher eine 
wertvolle Stütze des Ensembles, ist auch da und sieht sich mit 
Interesse den jungen Nachwuchs an. | 


Die Kinder werden nun nach der Liste einzeln aus. dem 
Kreis gerufen und tänzeln teils graziös und selbstbewußt, teils 
hasten sie mit ungelenken Sprüngen wie junge Jagdhunde in die 
Mitte. Ein winziges Mäderl, bildhübsch, wie ein kleiner Amor 
in ihrem weißen Seidenkleidchen, das  einen., sehr energischen 
und komischen Gang hat, findet lauten und lachenden Beifall. 


‚Nun sieht man ganz genau, daß .ein paar‘ ausgesprochen: unvor- 
'teilhaft. ausschende Kinder darunter ‚sind, so daß man sich fragt, 
weshalb die Eltern sie einem Beruf zuführen wollen, bei dem 


das Äußere einen großen Teil des Erfolges ausmacht. Die Kna- 
ben sind natürlich meist ungelenker als die Mädchen und wissen 
.noch gar nicht recht, was sie mit Armen und Beinen anfangen 
sollen. Nachdem eine eingehende Prüfung durch die Lehrkräfte 
und anschließende Besprechung derselben stattgefunden .hat, 
kommen 
zwanzig Kinder in die engere Wahl 

und alle erhalten die Erlaubnis, in den gegenüberliegenden Saal 
zu ihren Eltern zu gehen. Das Resultat wird schriftlich bekannt- 
gegeben. 

Nun hat man Zeit, sich bei den anwesenden Fachleuten um 
die Details der Aufnahme zu erkundigen und erfährt, daß sich 
alljährlich im ‚Herbst an oder über hundert Kinder darum be- 
werben, von denen 15 bis 20 genommen werden. Im Februar 
sind dann gewöhnlich noch einige neue Aufnahmen. Das vor- 
geschriebene Alter beträgt sechs bis zehn Jahre, doch 


wird -ab. und zu von ‚diesem Punkt abgegangen, wenn es sich 


‚um ein außerordentlich begabtes und besonders gut ausschendes 


Kind handelt. Dann kommt mitunter auch ein erst fünf- oder 


schon elf- bis zwölfjähriges in Betracht. Der Unterricht findet 
nachmittags statt, viermal wöchentlich je eine Stunde, so daß der 
- Schulbesuch und das Aufgabenmachen dadurch nicht gefährdet 
sind. Maßgebend für die Aufnahme ist vor allem körperliche 
Eignung (die ärztliche Untersuchung ist obligat), Talent, Grazie, 
gutes Aussehen. Es werden keinerlei Vorkenntnisse verlangt. 


Die Oper ist immer wieder bestrebt, publik zu machen, daß 
ein (allerdings nicht hohes) Schulgeld zu bezahlen ist. Viele 
Eltern wissen das nicht: und sind dann erstaunt, wenn sie es 
bei der Aufnahme erfahren. Da der Staat die Ballettschule nicht 
subventioniert, die Regien aber beträchtlich sind, ist es wohl 
selbstverständlich, daß die Ballettschule sich selbst erhalten, das 
heißt, ein Kurshonorar einheben muß. Eine Befreiung vom 
Schulgeld gibt es nur ganz selten. 


Die Begabung eines Kindes erweist sich eigentlich erst nach 


Absolvierung des ersten Jahres, da die Grazie. oder Plumpheit 


von Geste und Mimik, wie sie naturgegeben ist, anfänglich oft 
täuscht. Man erlebt da oft im Laufe der Zeit an- oder unange- 
nehme Überraschungen. 


Zum Abschluß noch ein Wort über die Verteilung des 
Unterrichts. Die ganz Kleinen, die Rekruten, die erst abgerichtet 
werden müssen, sind in der Klasse der früheren Solotänzerin 
Dirtl, die in ihrem jetzigen Ressort ebenso Tüchtiges leistet 
wie vorher auf der Bühne. Ihr Humor und ihr Verständnis für 


die „Tschapperln“ machen sie zu einer beliebten Lehrerin. Die 


nun schon etwas Vorgebildeten, die aus dem Gröbsten heraus 
sind, übernimmt Adele Krausenecker, gleichfalls als 
Solotänzerin und Pädagogin besonders geschätzt. Die Grazie, 
mit der sie selbst alle schwierigen Aufgaben meistert, muß an- 


feuernd auf ihre Zöglinge wirken. Dann bekommt Frau Dirt! 


wieder die höheren Jahrgänge, Eleven zwischen 10 bis 15 Jahren, 
und die Vollendung der Ausbildung zu Solotänzern- und tänze- 
tinnen liegt in den bewährten Händen Willi Fränzls. Die 
 Oberaufsicht über alle und alles ist der genialen Ballettmeisterin 
Margarete Wallmann anvertraut, der es gelungen ist, das 
etwas verstaubte Ballett, das sie übernommen hat, gründlich zu 
reformieren. 


Alljährlich am Schulschluß findet eine 
Prüfung 


statt, der alle Lehrer und Funktionäre, auch der Direktor, bei- 
wohnen. Dann erst, nach dem ersten Jahr, kann man die wirk- 
lichen Talente erkennen. Noch eines: Eine Hoffnung für alle 
Mütter von Söhnen, die glauben, daß ihr Kind Eignung für 
diesen. Beruf hat. Die Ballettschulekann dringend 
Buben brauchen, für einen der wenigen Männerberufe, 
die noch nicht überfüllt sind. Mädchen gibt es dort genug; so 
viele müssen abgewiesen werden. Aber jede der Aufgenommenen 
kann den Marschallstab im Tornister ee Besonders Begabte 
haben schon im ersten Schuljahr die_Möglichkeit, in Solorollen 
aufzutreten, für die ganz kleine Kinder benötigt werden. Also: 
„Glück auf“, Ihr fünfzehn glücklichen Auserwählten, für euren 
schweren, aber schönen und dankbaren Beruf, denn — wie es 
sonst beim ‚Theater üblich — „Hals- und Beinbruch“ zu wün- 
schen, wäre gerade bei Tänzern denn doch ein wenig riskant! 

Vera Wiesel. 
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Durch seine glanzvolle Darstellung des Hamlet am Deutschen Volks- 
theater erbrachte Hans Jaray erneut den Beweis seiner hohen künst- 
lerischen Wandlungs- und Leistungsfähigkeit Photo: Willinger 


Wessely-Erlebnis im Burgtheater 


Die Sensationen des Premierenabends sind verrauscht, die 
„Wessely-Preise“ herabgesetzt, die Polemiken um die Frage 
„Finden Sie, daß Paula sich richtig verhält?“ verstummt, 
— nun kann die reine Freude an diesem einzigartigen, starken 
Theatererlebnis zu ihrem Recht kommen. Kein Star steht auf der 
Bühne, der — die hohen Ensembletraditionen des ehrwürdigen 
Hauses mißachtend — das Bühnenlicht auf sich allein konzen- 
trieren will, sondern eine große deutsche Schauspielerin — viel- 
leicht die derzeit größte — hat sich mit einer Selbstverständlichkeit 
im Wiener Burgtheater heimisch gezeigt, die erneut die Reife 
und Tiefe ihrer Kunst erweist. 

Wir erinnern uns an die ekstatische Johanna der Annemarie 
Steinsieck, an die vergeistigte, willensgespannte Jungfrau der 
Bergner. 

Die Johanna der Paula Wessely 


ist das Landmädchen, das auf der ‚guten, fruchtbaren Erde stark 
gewordene Kind, das die Stimmen seiner Heiligen in dem Ge- 


. läute der Abendglocken hört und gläubig hingegeben seinem 


schweren und drängenden Geschick — startsinnig, unbeirrbar 
und unaufhaltsam seinen Weg geht, durch feindliche Heere und 
blitzende Schwerter, zwischen Höflingen, Königen und Bischöfen, 
Helden und Feiglingen, zwischen anbetender Verehrung, zögern- 
der Furcht und tödlichem Haß, den Weg von der Schafherde 
des stillen Dorfes zum Entsatz von Orleans, durch unzählige 


Schlachten zur Königskrönung nach Reims, um schließlich, von 
allen verlassen, auf dem Scheiterhaufen den. bitteren Flammen- . 


tod zu sterben. 

Fesselnd ist diese Frau vom ersten Augenblick an, in’dem 
sie sich in farbig-ländlicher Pracht den Eintritt beim polternden 
Baudicourt ertrotzt, rührend und bezwingend ihr reiner, tapferer 
Glaube an Gott und seine Engel, an sich selbst und ihre hohe 
Aufgabe, wahrhaft erschütternd ihr aussichtloser Kampf um 
Wahrheit und Leben gegen Trägheit, Haß und Lüge. Man glaubt 
dem Dichter, der im Epilog darzutun versucht, daß diesem star- 


ken Herzen Feuer und Wasser nichts anhaben können. 


Es war — nach längerer Zeit wieder — ein wahrer Fest- 
abend, den wir dem ewig jungen Bernard Shaw, unserer Paula 
Wessely und Direktor Röbbeling zu verdanken haben. 

H.D. 
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Text: RUDOLF HOFFMANN u.OTTO REJZEK _ 
Langsames Marschtempo 
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Liebe, Liebe! 
Waiting, Waiting! 

* | Lied und Slowiox 
aus dem Tonfilm „Schatten der Vergangenheit“ 
Eine Ernst Neubach Produktion der Cine -Delta-Film, Wien 


Text: KARL BUDA Musik: ANTON PROFES 


; = » > „y = in | 
—u 7 — Ferremaren Bag I Na va 7 ansem  In wai I 
abs 1 I 


Piano 


= 
j Slow (Sehr ruhig) | 

(Strophe f. engl. Refrain) Gleich,als ich in Lon-don an-kam,auf mich zu ein jungerMannkam, 
AH ————— a — e__ | 22 _ a I RR" 7] 
nur 00T U HEHE Te 0 ee N TS TV 7) Sau 
uni iv 7 TI da me m en 3 1 a I IV I BE’ TIL al. N 
BT ER FT TEREEREETERE, VEREEEEEOHIMETTIEEEEENZERE SER SEO? | u I I U KIM TEA 

Men-schenkomrher fensche n ge-hen, selbst die al -tenSter-ne ste -hen 


menu ht ET TE TE er 


Po mernochgibts jun-ge Pärchen, im - mernochgibts sü-Be Mär-chen 


i U} . ) ® L} 
x - . 
AH——— re EEE °"S UEER UORREEREEREEN "*GEEEERE BAHIERERE GERHEEEER „ARE VERRREEEREN GERSEERRERR = RE 
FTIR LET 00 1 00T un in MO To ine m, 7: m 37 TOT TOT 
Te vu VI, 0 De O3 U Te T 
7 Te EEE NE NT Ya ne UT 
” LH ku | ERBE en en NL ug 
[ 
-—— | 
Pax HERE) HERR) BERRERERSHBERN, EREBERHNGRENG „3 ATETEEER | UER 17ER! UHERERE? >: EEREREETENTERGEREN . ZEEEERETEREÄNEEEREENDEGENGEEETN . ENHAHEEHER |): ">... EREEENREESEEENEN _ ETETERETGEREEENSERETEEEREEN, „. ZRERENTERTIER) 
’_h 2 a IE EISE TEE LE ET BA! EEE BEER VATER FE N Er BE VERTETEEE 
; Bau" ana ‚Pad IE Ui. In MErEaTSeE IE: DAESTRAEREREEE 1.10; Ga. u EEG, EELEEEREEREEETENG 5 jo TE 
s : 
ne De 8: 
groß und blond, oh ve - ry well, oh yes! Mei-ne La - ge war sehr kri - tisch, 
a KK ee EEE TITEL SEHE SEHE ERBEN 


nicht mehr fest für al - le - wı6 - keit, 
die - das Glück zwei Her-zen an - ver - traut. 


-—.— ee en. 


Bere re 


da ich nicht per- fekt in bri-tisch, sagt ich nur: Oh ve - rywell, oh yes! 
„107 a 2 TE WERE *BBEBEL TEL EEE EEE 
UT Me) IN IN I ei me Mei) EM 2 nt 04 ARE, 
was 77-11 TI, MT TI DT Rs IF HF 
EEE 5 WEESEE 7 MEERES, Oi. AESRBIFTEENER: "ak: Di 37 Sursee © Ba SEPPAREBESEER .; VER BRBEE SB © ı BAEEEA Ic? SB „1 SE Take EEE DEE BE 


und das Glück geizt mit Mi-nu-tEn, scha - de. um die gu- fe al -te Zeit! 
lä -chelt bloß und schaut noch im - mer, wie er an- no da - zu-mal ge - schaut! 


& PR NERVEN UL SEE URGESETFIER BERNER RERE EEE EEE ET ERST AABSELZETSEZZTZ ET BE EEE IT . 

“ ‘ [} T) ® u . 

R . | : HR: he- u - — 

f} . 5 ” . [0 a 3 . . 1 "u ° . 

_ u Ich I 0, UEEREEEDE UEEEERGERHDE NORERRREEN GERN  BECHENER 7) P*OREEERR _XCHONERERGE HERREN ©. & - <d’SCRERGGN GOEEREEEEEE GERRHHERIEGENR °’TGEHHHEEN GOHREENGENT ANSERRGERHENGNE MSENGNSEREEGEEE AUEENEE: TERERGEREENNE ZMERREERNE 
A_ HIV WM 7, Me, mm eK nt ED TI NT ZI 
WR? SER WEDER EEE ERTETEN TER ht a NT a Fe a Ta 
GET Te 0 7 


dl: 


Copyright 1926 by Europaton (Pranz Sobotka), Wien — - Alleinauslieferung Edition Bristol, Wien, I., Schubertring 8. 
Nachdruck verboten. — Aufführungs-, Arrangements, Vervielfältigungs- und Übersetzungsrechie für alle Länder vorbehalten. 
Mit Bewilligung des Europaton-Verlages, Wien. | | 


-E.T. 129 


sang zärtlich 


Und insOhr 


das hab’ ich gleich ver - stan.den.. 


Wun-derschönreimtsich.miss auf kiss, 


T ill i 
ee St" 
aM | E 
Rai R3 g' 
SCHIENE 
we . 

"5 


das äl- le 


den einWort, 
‚Und dasWort, das ein Ver- 
ER 
pe 711 
Mm m | TO Ye | 
370 „AURERER RENENBER DER HEERES GERN” 3 „ARE BRREERE 
Bin? PT u Fee Be ar 
D 1 EEE _ nme „ ma WER 
DIE nn ET BETEN ERTEILEN 
TZ WERE Rasa PERTEERERD! FERNE TEE 
Ta Eu 
REFRAIN | | 
- ing wai - ing, 
WERE re N EEETTRERTE EEE 
IT RU REN WE ERLERNT, VIBREE BER, 
1 — 
ie - be, Lie - be, 
EEE RENTE TEN u TEE REES a 
ee Ha Se 
TE EEE 


“ I II Ju0s 
ug AIR) 
| | ıaahllı | 
le | || n 
Ih | 
u 


\ 


er Stern! 


EEE. EEE VEREIN 
ERDE ZZEE 
ERBETEN 
EEREEEER, 
ei} 

„r 
IS true! 

A | EL? 

d ARRBE | 


/ 


Dubist des Himmels sch6 
5: bi 2 ae 
m ——- 
I ad 
Ä 
RE ET DBERR 
ur Fin 
[gy) 
I. | # IP h-I. 1 
WRER! +’ L TERN DURSRRIEERERGERERTEEN, | [EEE 7 


Iwonder if you’ re wai-ting too! 


BAN 
Ih N 
ji j 
2, I | il: 
Sch Tl. IR m Enz ii 
oO nn n® 
as "et IN Ih r x | 
Il 
El | „ll Ita Sul; HrZ Ih Ill “En 1 
a) Es ||| 5 Hl a 5] | 
io P A, ; x, . 
Eman ., S  T m om El: 
EI 0 Il _ j N 
al ve: me | Sulz S | | N ul: 
2 U Shin Eesti, S|B3 be SH]. 
FE Ä Sunas |] \[|: S | ih 5 | 
| IE) SIKIE le ||| S ib s 
Sa en SILIEIBP- N. |||] £ | ü 
Re SINE |kat | Eillh 
Kom ne Sn ES A Il lie 
' WRl| 5 ı a K=) ww 
ll iM Fin a Hliz 
ä || ll Sl] 
eb (hd si a‘ K | Sin E u z a 1 
3, UN St PS UM Be SUN | 
u “ 
2: DT SEE SE En Sl 
ee | SUN Elm |* R 
Sn ! ig 1% S |, u Ei 
sl Seh He end |: Er 
25 em | Snmse ın an = Sim! gan 
= EN une ||N Sn 
m Te niss laden SITHE IM Ei! | 
‚Ibis Per| IKT H . en 
“a LU: sul er (1 te IN. SIT ah 
ee ST. lan 2: | SIHN \ 
el ne | 
2 Al \ \ Al (INGE; | ’ ni 
WR gex\ sn ER un | \ 
Hl Sp ;2 Si 2pi \ | Ha \ \ 
Hi. hi Se AL a IH Au A Aut 
IH®_ MN h2 h>2 m I n\2 N IH N 


——m— ee un u 


2.T.129 


_ Musik: Kurt Schröder 


in das Glück 


aus dem Fanal-Film der Tobis Rota „Eskapade“ („Seine offizielle Frau“) 
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Lied und langsamer Walzer 
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Text: Hans Bussmann 
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Trude Marlen, Willy Eichberger und Christi Mardayn, die > Hauptdarsteller des ‘ersten Patria- Films na r der Kür, | 


en im Rosenhügelatelier fertiggestellt wurde 


Malayischer Dschungel 
am Rosenhügel 


Das Wort Rosenhügel entschleiert gleich alle Geheimnisse. 
Ja, es handelt sich um eine Filmaufnahme im Rosenhügelatelier, 
und zwar um die letzte für den neuen Wiener Film „Romanze“, 
den die Patria des Herrn Dr. Paul als ihr erstes Werk dreht, 
jene Patria, die es sich zum Ziele gesetzt hat, vor allem und 
zuerst Österreichische Dichter und Künstler zu fördern. Die Na- 
men solcher Schriftsteller von Rang, wie Dr. Ginzkey und Dr. 
Wenter, Darsteller, wie Christl Mardayn, Willy Eichberger, 


Trude Marlen u. a. bürgen dafür, daß der erste Film der Patria 


‚den vargezeichneten Weg eingeschlagen hat. 
* 


In. der. ern Halle am Rosenhügel ist eine Dschungel- 
landschaft erbaut. Es ist die letzte und die bunteste, die leben- 
digste Dekoration dieses an Bildern und: Geschehnissen nicht 
armen Films, der von Walter Zerlett-Olfenius geschrie- 
‚ben wurde und dessen Dialoge der Burgtheaterautor Dr. 
Wenter bearbeitete. Genau vor drei Wochen stand hier eine 
Terrasse unter südlichem Himmel, ein Liebespaar nahm Ab- 
schied: Christl Mardayn und Willy Eichberger. Er, ein 
junger Diplomat, mußte in geheimer Mission in die Kolonien. 
. Nun sehen wir die Szene in den Tropen, die für sein Leben ent- 


' scheidend werden sollte. Aber dazwischen liegt der ganze übrige 
Film. Eine Wiener Industriellenwohnung, ein Wiener Gesandt- ' 
schaftspalais, Frabriksräume, die Wohnung einer jungen Wiener. 


Tänzerin (Trude Marlen), ein Cafe und vieles andere. Hier 
begegnen die junge Frau (Christl Mardayn) des Industriellen 
'(Herberch Hübner) und ihr ehemaliger Verlobter (Willy 
Eichberger) einander wieder... . Sie hielt ihn für tot, gab 


die Hand einem anderen, einem Manne, zu dem sie wohl nicht 


heiße Liebe, aber eine tiefe Sympathie und Zuneigung führte. 
‚Die Leidenschaft der jungen Leute erwacht, flammt auf, droht 
sie zu verschlingen, in ungestümern Liebeswerben will er die Frau 
zurückerobern, die er durch ein tragisches Mißverständnis ver- 
loren hat. Eine geheimnisvolle Kriminalaffäre mit diplomati- 
schem Hintergrund macht diese Liebesaffäre zu einem Abenteuer- 
geschehen eigener Art. Wie die Handlung ausgeht, soll hier 
nicht verraten werden. Wenden wir uns der Szene zu, die jetzt 
‚als. letzte in der Reihenfolge der Aufnahmen, als eine der ersten 
im Film selbt, gedreht wird. 
* 

Ein Stück Dschungel liegt vor uns. Palmen, Lianen, bis hoch 
unter das Dach der Halle wachsen sie empor. Oben. allerdings 
"brechen sie plötzlich ab: dort sind sie. nicht mehr „im Bilde“. 

‚Riesige Blätter hängen herab. Der Hintergrund ist eine halb- 
. kreisförmige Wand, die, beleuchtet, den Eindruck eines end- 
losen Horizontes vermittelt. Mitten in dieser Wildnis steht ein 
Bungalow, in .dem herumliegende Felle und verschiedenes Getier 


Photo: Tobis-Sascha- Verleih . 


anzeigen, daß hier anscheinend Jäger wohnen. Es stimmt, wenn 


auch nicht ganz. Willy Eichberger und sein Spielgenosse Tomas- 
selli jun., der Sohn des bekannten Salzburger Cafdtiers, geben 
sich den Eingeborenen gegenüber als Pelztierjäger und Schmetter- 
lingsammler aus. In Wirklichkeit sind sie : ... Nein, der Autor 
Zerlett-Olfenius hat uns gebeten, nichts zu verraten. Das Haus 
wurde nach den Angaben des Regisseurs Selpin erbaut, der 
längere Zeit in den Tropen gelebt hat. 


* 


Die beiden jungen Leute sind im Begriffe, von. einander 
Abschied zu nehmen. Irgendeine geheimnisvolle Mission scheint 
erfüllt zu sein. Da — plötzlich ein Schuß! Eichberger und To- 
masselli werfen sich zu Boden, eine Feldflasche zertrümmert die 


Lampe, lauernd liegen die beiden ‚Jäger am Boden und warten 


auf den anrückenden Feind. Die Eingeborenen haben anschei- 
nend die Tätigkeit der beiden durchschaut und wollen die Euro- 


‚päer vernichten. 


Diese Szene wird immer wieder geprobt. Bereits fünf 
Lampengläser sind zerschlagen worden, noch immer ist Selpin 
mit der Szene nicht zufrieden. Aber jetzt wird er verständigt, 
daß nur noch zwei Gläser da sind, also muß jetzt die endgültige 
Aufnahme folgen. So schnell sind a in der Nacht 
nicht aufzutreiben. 

Die „Eingeborenen“ 
Haus gemütlich spazieren. Es sind chinesische Studenten, die für 
diese Aufnahmen gewonnen und zu Malayen hergerichtet wur- 


den. Ihre große Aufnahme ist schon vorbei, als sie an das Haus 


heranschlichen, die Stiegen und das Dach emporklettern, um 
die beiden jungen Leute zu überfallen. | 


Nur eine einzelne Kampfszene wird noch gedreht. Sie endet 
laut Drehbuch mit einer schweren Verwundung von Willy Eich- 
berger. Aber der Zufall will es, 
Kampfes nicht Eichberger, sondern Tomasselli verwundet wird. 
Und während ihm seine Wunde verbunden wird, muß Eichber- 


ger eine falsche Wunde aufgeschminkt werden. So ist halt. der 
“. Fılm . 


Der Haupteffekt kommt aber ganz zum. Schluß. Da wird 
das Haus nämlich in die Luft gesprengt. Mit einer Handgranate. 


Eine ganz wilde Angelegenheit. Und während der Produzent Dr. 


Paul anfangs seine Gäste mit den warnenden Worten: „Ach- 
tung, hier wird geschossen!” empfing, mußte er vor dieser aller- 
letzten Aufnahme seines Films die Besucher mit der Bemerkung 
„Achtung, hier wird gesprengt!“ begrüßen. 


Mit besonderer Freude. sind Stab und Atelierbelegschaft bei 


der Arbeit. Auch dieseri erfahrenen Männern macht die Insze- 


nierung in dieser Dekoration große Freude, macht das Schießen, 
Kämpfen und zum Schluß. die Sprengung großen Spaß. Endlich 


einmal auch für die Mitarbeiter etwas Buntes,‘ Lustiges, Wildes. 
‚Ein moderner Film zeigt nicht häufig solche bewegte Szenen. 


gehen ee ee um das 


daß in der Heftigkeit des 


Aus dem neuen Ünnlschen Film „Der Kampf um den Heikkilä-Hof” mit 
Regina Linnanheimo und Matti Lehtelä Photo: Adams Filmi, Helsinki 


Finnlands Filmproduktion geht vorwärts! 

„Der Kampf um den. Heikkilä-Hof“ 

Linnankoski, einer der bedeutendsten Romanciers 
Finnlands, in der ganzen Welt bekannt durch seinen Roman 
„Das Lied von der feuerroten Blume“, hat eine Novelle um das 
‚dramatische Leben eines finnischen Bauernhofes geschrieben, die 
zur, Grundlage des neuen Films diente. 

Es ist | = 
die Zeit der hellen Nächte s 
und in dieser wundervollen Stimmung überblicken wir zunächst 
den“ friedlich daliegenden Hof. mit seinen ' verschiedenen Ge- 
bäuden und seinen Feldern. Nacheinander treffen wir die Men- 
schen, die dort hausen oder hausen sollen. Der junge Bauer ist 
gekommen, um nach dem Tod der Eltern den Hof zu über- 
nehmen. Aber er fühlt sich als Fremdling auf eigenem Grund 
und Boden; als Knabe wurde er von der Mutter weggebracht, 
um ihn dem verderblichen Einfluß des Vaters fernzuhalten. Und 
‘dann die Gerüchte und Klatschereien um den Hof. Er will das 
Mädchen, das er liebt, nicht mit hineinziehen in das: Geschick 
dieses Unglückshofes und will Schluß machen. Der Nachbar- 
bauer, ehemaliger Knecht auf dem Hofe, hört die Auseinander- 
‚setzungen ‚zufällig und erzählt den beiden die tragische Ge- 
schichte des Hofes. Nach dem Tode der alten Bäuerin wäre der 
Hof rasch verkommen, hätte nicht die junge Frau mit starker 
Hand die Leitung des Hofes übernommen. Doch bei einem 
seiner Wutanfälle bringt der Bauer seine Frau um. Nun gibt es 
für den Sohn und Erben kein Zaudern mehr, zusammen mit der 
Frau, die ihn liebt und ihm Kameradin sein will, will er.den 
heimatlichen Hof wieder aufrichten. | 

Wir bekommen hier einen tiefen Einblick in das wirkliche 
Leben und Sinnen finnischer Bauern. Man könnte den Film das 
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_ Epos einer Mutterliebe 
nennen, die nur einen. Gedanken hat: für den Sohn das Erbe 


zu wahren. #0 \ | 
Der Photograph Blomberg — der sich schon in seinem 
letzten Film „VMV 6“ als Meister seines Faches zeigte — hat 


;“dem neuen Film eine einheitliche Grundstimmung des Bildes 
;. gegeben. Diesmal gestaltete er vorwiegend weiche Stimmungs- 


bilder. | e 

Das Drehbuch ist von Yrjö Kivimies sehr geschickt an- 
gelegt und hat das wesentlichste des dichterischen Gehaltes in 
das Filmische übertragen, wobei besonders zu erwähnen ist, daß 
verhältnismäßig wenig Dialoge vorkommen, so daß der Film 
auch ohne-Kenntnis der ‚Sprache verständlich ist.. . RR 

Die weibliche Hauptrolle gestaltete Regina Linnan- 
heimo, ebenfalls schon in „VMV 6“ hervorgetreten; sie hat 
in der Zwischenzeit viel hinzugelernt und spielt freier und ge- 
löster. Die männliche Hauptrolle wird von Pentti Viljanen 
überraschend gut gespielt, wie man sich diese Gestalt gar nicht 
besser verkörpert denken könnte. Matti Lehtelä gab eine inter- 
essante. Studie des haltlosen jungen Bauern, Heikki Tnominen 
und Siiri Angerkoski verkörpern ein richtiges handfestes finni- 
sches Bauernpaar und EIli Ylimaa gestaltete eine bäuerliche 
Klatschbase in bestgelungener Weise. Über dem ganzen umsich- 
ug der junge Regisseur T. Tulio. | 

Für das Ausland eignet sich der Film besonders deshalb, 
weil er einen lebendigen Einblick in das Leben finnischer 
Bauern vermittelt. Es wäre interessant zu sehen, wie das Ausland 
auf diesen Film reagieren würde. Es ist der erste Film der neuen 
Produktion von Adams O/Y, Helsinki. Friedrich Ege. 


Produktionsnachrichten 


Die Tobis-Magna dreht für die Syndikat mit Emil Jan- 
nings in der Hauptrolle einen Film „Der Herrscher“. Das 
Buch wurde nach dem Schauspiel von Bratt geschrieben. 

2 * 


Die Bavaria hat mit den Aufnahmen zu dem neuen Gigli- 
Film begonnen. Als Regisseur wurde wiederum Karl Heinz 
Martin verpflichtet. Gigli wird sich in diesem Film von seiner 
humorvollen Seite zeigen. Als Komponist sind Dr. Guiseppe 
Becce und De Curtis, ein italienischer Tondichter, verpflich- 
tet worden. 


* 

Die Tobis-Europa bringt außerhalb ihres Programms 1936/37 
zwei neue Filme ım Sonderverleih heraus, die bereits fertigge- 
stelle sind. Und zwar hat Carl Froelich Gerhard Hauptmanns 
Theaterstück „Rose Bernd“ erneut gestaltet. Die tragische Rolle 
der kleinen Bauernmagd spielt Luise Ullrich. 

Der zweite Film wurde unter Rich. Eichbergs Regie von 
Oskar Jensen gedreht und heißt: „Es geht um mein Leben“. 
Die Hauptrolle spielt Karl Ludwig Diehl; neben ihm Kitty 
Jantzen, eine Neuentdeckung. 


Drei Aufnahmen aus dem in Wien hergestellten ersten Erna-Sack-Film „Blumen aus Nizza”, der im Apollo zur Uraufführung gelangt. 
1. Fried! Czepa, und Walter Schönböck. 2. Erna Sack, das Gesangsphänomen. 3. Paul Kemp, Jane Tilden und Alfred Neugebauer 
Photos: 1. und 3. Kiba-Verleih, 2. Manasse-Ricol 
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FÜR DEN ABEND... 
Modebericht des Ateliers für Modeentwürfe „ENBE“, | 
Wien, XIIL., St. Veitgasse 6, Tel. A 55-1-98 


Vo. AN ni 
1. Abendkleid aus Satin mit Lackledergürtel. 


2. Kasak aus gestreiftem Cir& (matt oder glänzend), Schoß aus 
Taffet. 


3. Abendkleid aus Crepe cire; mit aus Samtschnüren geflochte- 
nem Gürtel. 
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Jsherigen Bandausgaben enthalten! 


we.‘ 


„Schwarzer Turm.“ Diese flotte, we he und runde Schrift 
zeigt ein offenes, aufgeschlossenes Wesen, natürlich und unge- 
‚wutigen, von Kapulsiver Wärme und Herzlichkeit, plaudert un- 
bekümmert und flott von der Leber weg, ist aber im Grunde 
doch überlegt, klug, hat einen gesunden Menschenverstand, auch 
eine beträchtliche Eigenart und Selbständigkeit des Urteils. Bei 
aller W’ichheit und Schmiegsamkeit des Wesens wird sie sich 
also doch ‚nicht leicht einordnen und unterordnen. Sie stelt An- 
sprüche ans Leben, har starke Wünsche und Bedürfnisse, eine 
gesunde Lebenskraft, "beträchtliche Sinnlichkeit. Sie ist auch nichı 
sparsam. Schwächepunkt: Magen. 


„Drauf. “ Eine etwas engherzige, kleinliche Natur von 
fleißigem, sparsamem Wesen, aber ohne Schmiegsamkeit und 
Toleranz, wird seinen Willen und seine Ansichten mit eigen- 
sinnigem Starrsion und Trotz durchsetzen wollen; sparsam, um- 
sichtig, gründlich, nicht ganz echt in seinem Wesen, es ist keine 
wirkliche Wärme und Güte da. | 


| „Marianne, Sakburg“ Keine Be Energie, es fehlt 
Ensschlessenheit, Resolutheit. Aber Sie sind gewissenhaft, oft 
sogar allzu gewissenhaft und vorsichtig, haben ein gutes passives 
Intelligenzniveau. Sie haben gute Beobachrungsgabe und Urteils- 
klarheic, verstehen es aber nicht, Ihre Kennmisse und Fähig- 


